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1466. Im Artushofe wird der Friede nach dem 
dreizehnjährigen Kriege geſchloſſen. 
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Angekommen 1: Uhr Mittags. 


0 London. Nach einer Depeſche der „Times“ iſt 
W Secretair hier angekommen 
f Mu 


erſailles, den 16. October. Boyer, Adjutant 
nge 8, kam heute von Metz an und hatte 2 Unter- 
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u mit Bismarck. 
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1 Tagesbericht vom 18. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


| Uhu Proclamation Gambetta's v. 14 d. an die 
1 eil er von Tours, welche die „Independance Belge“ 
dus gut, meldet mit unausſprechlicher Freude folgende 
if aris vom 12. October angefommene Nachricht. „Das 
cher olk, welches hinter den Befeſtigungen immer he⸗ 
m und ungeduldiger wird, verlangte gegen den Feind 
ten achiren, und nun erhalten wir das Bulletin ſeines 
M tuße 1edeB, Im ganzen Umkreiſe der Stadt find die 
l . aus den Stellungen verdrängt, welche ſie ſeit 
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N Oben behaupteten. Von Saint-Denis find ſie 
sh Di. Stain, Pierrefittes und Dugny zurückgeworfen. 
| late, ten hat man Joinville, Creteil, Bobigny und das 
ben 8 von Avron wiedergenommen. Die Preußen wur⸗ 
uf % Bas⸗Mendon und Saint ⸗ Clou vertrieben und 
fh uschi zurückgeworfen. Der Feind weiß jetzt, was 
; Dt, chiedenes Volk vermag, welches entſchloſſen iſt, ſeine 
dent ionen und ſeine Ehre zu retten. Gambetta for⸗ 
dat e Provinzen auf, ihre Schuldigkeit zu thun, wie 
ich die ſeinige thut. Es lebe Paris! Es lebe Frank⸗ 
N hien Es lebe die Republik:“ Daß dieſe Siegesnach⸗ 
un gu wahr, erhellt aus folgender offiziellen Notiz: 
Min etlailles, 15 October. Es iſt kaum nöthig zu 
Ver ha daß die von Tours aus verbreiteten Gerüchte 
N reihe Gefechte der Franzoſen vor Paris erfunden 
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f Eine Kaiſerreiſe. 


IR A (Schluß.) . . 
dont 18 frühen Morgen ritt er mit ſeinem Sohne bis 

1 IM our, wo auf einem Hügel bei einem kleinen 
der viaaufe Halt gemacht wurde. Müde, matt und nie⸗ 
top lagen ſtieg der Kaiſer dort vom Pferde und war 
vor der Thür des ärmlichen Hauſes auf einem 
Men, alten, mit Stroh überflochtenen Stuhl zu 
dingen it binfinten zu können. „Was den Kaiſerlichen 
Ken n betrifft“, ſagte ein Berichterſtatter der „Daily 
i der bei dieſer Scene anweſend war, „Io weiß er 
Anem anderes, als nach Papa zu fragen. Er kam zu 
Im ſich fficier der Hundertgarden, mit dem ich ſprach, 
hüten zu erkundigen, ob wir ſeinen Papa nicht geſehen 
inuten 0 man erzählt, wenn er den Kaiſer auf zehr 

f duch daa c den Augen verliere, ſo beginne das Fragen 
6 on.“ 
ere Verdun wurde die Kaiserliche Fahrt von den 
denter leren der Kaiſerlichen Garde und drei Reiterregi⸗ 
g en gedeckt. In den Kämpfen vor Metz wären dieſe 
ö nl chten Truppen beſſer am Platze geweſen. Um die 
g dich des Kaiſers bildeten die Hundertgarden eine per⸗ 
Lupfeck, eibwache. Gelegenheit zur Bekundung ihrer 
dicht eit fanden dieſe Truppen auf dem ganzen Wege 
daten enn die Ulanen ihnen auch dicht auf den Ferſen 
Ihm nah u Etain frühſtückte erſt der Kaiſer, und nach 
Nause ib Men Deutſche Reiterofficiere in demſelben Wirths⸗ 
(her ren Imbiß. Verdun bot dem Kaiſer endlich volle 
Auf de eit und er ruhte faſt den ganzen 16. Auguſt aus 
don dem Bahnhofe wurde ihm am Abend die Nachricht 


fe Treffen vor Metz gebracht. Die Eiſen⸗ 


ten u ihm, daß ſie nur einen Wagen 3. Klaſſe für ihn 
Ufer . „Ich werde mich damit begnügen“ antwortete der 
8; geſtattete nicht einmal, daß man auf die hölzernen 
or fü lege. Er bat um ein Glas Wein. Der In⸗ 

ullte das Glas, aus welchem er ſoeben ſelbſt bei 
rühſtück getrunken hatte, und bot es an. Der 
e Prinz, der ſehr ermüdet war, wollte ſich Ge⸗ 


meldeten ſcheinen ihn nicht erwartet zu haben, denn 


und nur auf Stärkung der ſchwachen Gemüther in Frank⸗ 
reich berechnet ſind. Unſere Cernirungstruppen halten 
genau die Stellungen inne, welche ſie am 19. September 
erreicht haben. Am 14. und 15. kleine Patrouillenge⸗ 
fechte vor Paris. 5 v. Podbielski. 

— Schlettſtadt und Neu-Breiſach find ſeit 
dem 9. von der 4. Reſervediviſion vollſtändig cernirt, und 
ein von dem Letzteren am 17. d. Morgens gemachter Aus⸗ 
fall wurde nach der Meldung des Generallieutenants v. 
Schmeling entſchieden zurückgewieſen. — Soiſſons iſt ein 
großer Waffenplatz und ein in militäriſcher Beziehung ſehr 
wichtiger Punct. Es liegt am linken Ufer der Aisne, an 
der Nordbahn und dem Kreuzpunkt von 6 Heerſtraßen, 
13 Meilen irı Nordoſten von Paris, 6 Meilen im Weſt⸗ 
nordweſt von Rheims, mit welchem es ebenfalls durch 
eine Eiſenbahn verbunden. Die Stadt iſt in früherer 
Zeit mehrere Mal belagert worden und ſieht den Einzug 
deutſcher Truppeu heute nicht zum erſten Male. Im 
Kriege v. 1814 nahmen Bülow u. Wintzingerode am 3. März 
die blos nach alter Art befeſtigte Stadt, wogegen ſie 
Marmont u. Mortier am 5. März wieder zurückeroberten. 
1815 wurde Soiſſons von den Preußen eingeſchloſſen 
und am 14. Auguſt dieſen übergeben. 

— Von dem belagerten Paris entwirft der Be⸗ 
richterſtatter der „Mornings⸗Poſt“ ein charakteriſtiſches 
Bild. Er ſchreibt unterm 5. Folgendes: 

Ich fange an zu glauben, daß die Vertheidigung 
von Paris in der Geſchichte eher als eine abſurde Carri⸗ 
catur als die ernſtliche Anſtrengung ernſter Männer 
figuriren wird. Angefichts der fie bedrohenden Gefahr 
waren die Pariſer bis jetzt ſo trivial, daß man müde 
wird, ihre Worte an die Seite ihrer Thaten zu ſtellen. 
Sie wollen auf den Schanzen ſterben, ſich unter den 
Ruinen von Paris begraben laſſen. Sie wollen die 
Welt in Erſtaunen ſetzen, und dennoch ſitzen 500,000 
bewaffnete Männer mit übereinandergeſchlagenen Armen 
da und wagen nicht loszuſchlagen. Selbſt ihre Verthei⸗ 
digungswerke ſind lächerlich. Sie graben Löcher und 
füllen ſie mit Spitzen; ſie beſäen die Schanzen mit Nä⸗ 
geln, die Spitzen nach oben, und wollen ſie ſogar mit 
zerbrochenem Glaſe bedecken, als ob die Preußen Katzen 
wären. Aber ſelbſt die Zahl derer, die ſich damit be⸗ 
ſchäftigen, iſt klein — die Uebrigen eſſen und trinken 
wie gewöhnlich und zeigen den Ernſt der Lage nur durch 
kindiſche Proceſſionen nach der Straßburgſtatue und um 
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ſicht und Hände waſchen. Der Inſpeetor konnte ihm 
nur daſſelbe Glas und ein Taſchentuch reichen. 

Am Morgen des ſiebzehnten Auguſt noch vor Tage 
traf der Kaiſer in Chalons ein. Er fand bort außer den 
Truppen des ſtehenden Heeres auch Mobilgarden, echte 
Pariſer Kinder, die auf ihre Weiſe Abſchied von Paris 
genommen hatten. Den ganzen Tag waren die Straßen 
mit Droſchken voll von dieſen Kriegern gefüllt geweſen, 
welche ſich zum Abſchiede noch einmal ein Vergnügen 
gemacht hatten. Die Mehrzahl derſelben war angeheitert 
geweſen und meiſt hatten ſie ihre Wagenſitze mit Damen 
von etwas freien, aber liebenswürdigen Manieren getheilt. 
Im Lager von Chalons klagten ſie über Mangel an 
Lebensmitteln, mußten jedoch zugeſtehen, daß fie bei der 
Abfahrt aus Paris Brod erhalten und es zum Fenſter 
binausgeworfen hatten. Vo! dieſen Soldaten wagte der 
Kaiſer ſich nicht ſehen zu laſſen. Man würde ſeine An- 
weſenheit im Lager überhaupt nicht bemerkt haben, wenn 
man nicht die Hundertgarden in ihrer mehr theatraliſchen 
als kriegeriſchen Uniform geſehen hätte. 

Die Pariſer erfuhren durch eine Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 19. Auguit, welche einen Vertheidigungs⸗ 
ausſchuß einſetzte, daß es noch einen Kaiſer gebe. Alle 
Anordnungen waren ſeit dem 7 Auguſt, an dem ſie das 
letzte Telegramm von ihm laſen, von der Kaiſerin als 
Regentin ausgegangen. Oeffentlich erſchien der Kaiſer 
erſt wieder in Rheims, in deſſen Nähe er auf dem Schloſſe 
einer Dame Wohnung genommen hatte. Ueber die Trup⸗ 
pen Mac Mahon's, die kein“ Mobilgarden von Chalons 
waren, hielt er Heerſchau. Man ſah ihm an, daß ihm 
bei dieſem Kriege unheimlich wurd», daß er nicht mehr 
der Mann von 1852 und 1859 war. Der Glaube an 
ſeine Miſſion ſtand nicht mehr feſt bei ihm, ſein ganzes 
Benehmen deutete darauf hin, daß er ſchlimme Ahnungen 
habe. Der Einfluß, den er auf die Heerleitung wieder 
nahm, war ein ungünſtiger. Palikao hatte den General 
Failly durch Wimpffen erſetzen wollen, aber Napoleon 
ließ dem umfähigen, bei Hof beliebten Failly feine Stelle. 

Auf dem Marſche nach Sedan fingen unſere Truppen 
einen Brief aus Paris auf, der an einen höheren Offizier 


in verſchiedenen Tonarten die amtlichen und journaliſti⸗ 
Erklärungen zu wiederholen, daß ſie, „ſich unter den 
Ruinen der Stadt begraben laſſen wollen.“ Es iſt kein 
Wunder, daß die Provinzen, wenn ſie Paris ſo entnervt 
und müßig ſehen, kein Zeichen von ſich geben. Bis jetzt 
haben ſie gar nichts gethan, und da die Vertheidigung 
von Paris nur in's Werk geſetzt worden, um den Pror 
vinzen Zeit zu geben, ſich en masse zu erheben, ſo iſt es 
einleuchtend, daß, wenn von ihnen keine Hilfe zu erwar⸗ 
ten ſteht, es beſſer wäre, ſofort und um jeden Preis Frie⸗ 
den zu ſchließen. Hier zu bleiben, eingeſchloſſen wie 
Ratten in der Falle, bis wir ausgehungert ſind, was 
natürlich nur eine Sache der Zeit iſt, wäre völlig thöricht 
und nutzlos, und wenn auf dem Entſchluß noch beharrt 
wird, die Zerſtückelung von Frankreich zu verhindern, 
bleibt uur das eine Ding noch übrig, einen verzweifelten 
Ausfall en masse zu machen. Iſt das Reſultat ein 
beſſeres und ehrenvolleres als eine Capitulation, zu wel⸗ 
cher der Hunger getrieben; iſt es erfolgreich, dann wäre 
die Lage bedeutend gebeſſert. Die Provinzen würden 
ſich erheben, und Frankreich könnte vielleicht feine Poſi⸗ 
tion wiedergewinnen. Im Augenblicke bietet Paris, das 
ſich einbildet, es ſei heldenmüthig, nur ein lächerliches 
und peinliches Schauſpiel kindiſcher Anſtrengung und 
Lärmmacherei dar. Es herrſcht Mangel an Kanonen u. 
Geſchoſſen, dennoch müſſen die Gießereien ihre Arbeiten 
ſiſtiren, um eine Bronceſtatue von Straßburg zu gießen. 
Nichts kennzeichnet den Character des Volkes beſſer als 
das.“ — 

— Ein pariſer Brief der „Daily News“ vom 6. d. 
ergeht ſich über die Verproviantirungsfrage, welche die 
beftändige Aufmerkſamkeit der Landesvertheidigungs⸗Regie⸗ 
rung beſchäftigt. Die tägliche Fleiſchration iſt auf 5 ¼ 
Unzen für jeden Einwohner beſchränkt worden. Die 
Fleiſchläden find nur zwei⸗ oder dreimal in der Woche 
geöffnet und der Zudrang des Publikums iſt dann enoım. 
Viele kehren nach mehrſtündigem Warten leer zurück. Die 
Eigenthümer von Weizen und Mehl haben Befehl erhal⸗ 
ten, Ausweiſe ihrer Vorräthe der Regierung einzureichen. 
Das Pferdeſchlachten zu Proviantzwecken hat in großarti⸗ 
gem Maßſtabe begonnen; in der letzten Woche des Sptb- 
wurden täglich über 200 Pferde geſchlochtet. Ein anderer 
Correſpondent ſchreibt: „Die Fleiſchfrage fängt an, uns 
ernſtliches Magengrimmen zu verurſachen; weder Rind⸗ 
noch Hammelfleiſch war heute zu haben, und Pferdefleiſch 
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gerichtet war. „Die Abdankung des Kaiſers“, heißt es 
darin, „iſt das Ziel der getreueſten Anhänger des Hofes. 
Man glaubt ſo wenigſtens die Dynaſtie erhalten zu 
konnen. Ich zweifle an das Gelingen des Plans und an 
der Fortdauer des Kaiſerreichs.“ Dieſer Brief erklärt, 
warum der Kaiſer von Paris fern blieb, wo ſein Poſten 
unzweifelhaft geweſen wäre. Er hing ſich an die Armee 
an, wo er nach der Niederlegung des Oberbefehls nichts 
mehr zu thun hatte, weil er dort wenigſtens ſicher war, 
während er in Paris blos Feinde und Gleichgültige, denen 
ſeine Perſon nichts werth war, gefunden haben würde. 

Bei der Kataſtrophe von Sedan benahm er ſich als 
ein Mann, der den Untergang feines Glied nicht über⸗ 
leben will. Von den verſchiedenſten Seiten wird über⸗ 
einſtimmend berichtet, daß er mehrmals an den Punkten 
geſehen wurde, wo das heftigſte Feuer wüthete, von Sedan 
wollte er noch einmal in die Schlacht zurückkehren, aber 
der zur wilden Flucht gewordene Rückzug warf ihm einen 
Strom von Menſchen und Pferden entgegen, der ihn 
nicht vorwärts kommen ließ. Daß er bei dem Heer an⸗ 
weſend ſei, erfuhr man im Deutſchen Lager nicht früher, 
als bis am 2. September in der ſechſten Abendſtunde 
ein franzöſiſcher Unterhändler erſchien. Da drang ein 
gewaltiger Jubelgeſchrei durch die Reihen der ſiegreichen 
Krieger: „Der Kaiſer iſt da!“ Faſt in demſelben Augen⸗ 
blicke wurde dem König von Preußen ein Brief Napoleon's 
überreicht, der von ſeinem Degen begleitet war. 

Als Gefangener fuhr Napoleon über die Belgiſche 
Grenze. In Lüttich war kurz vor ihm ein endloſer Zug 
angelangt, der eine Menge aus Paris ausgewieſener Deut⸗ 
ſchen führte. Der Kaiſerliche Zug hielt dicht nel en 
dieſem Zuge ſtill und der Kaiſer konnte mit eigenen Augen 
eine der traurigften Folgen des von ihm fo gewiſſenlos 
hervorgerufenen Krieges betrachten. 

Am fünften September zehn Uhr Abends war Napo⸗ 
leon auf der Wilhelmshöhe in Kaſſel. Er war nicht ganz 
ſechs Wochen auf der Reiſe geweſen. Der Zeitraum hatte 
hingereicht zu einem Sturze, wie er — gleich tief und 
AM jäh — kaum in der Weltgeſchichte ſeines Gleichen 
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v. Drygalski, welcher mit der Sache amtlich betraut ge portirt. Die Zahl der gegenwärtig in deutſchen 1 
weſen war, aus dem Bade, wohin er ſich zur Zeit] untergebrachten Kriegsgefangenen (verwundet u 
begeben, telegraphiſch zurückberufen ſei, um dem Miniſte⸗ verwundet) ſchätzt man auf 160,000 Mann. angen 
rium des Innern Bericht in der Angelegenheit zu erftatten. — Die Verwendung der franzöſiſchen Gef br zu. 


war das einzige, das auf den Hauptmärkten feil geboten 
wurde.“ — Ein dritter Correſpondent meldet, daß der 
Mangel an Lebensmitteln in Paris die Mairie des 9. 
Arondiſſements — das reichſte Quartier der Hauptſtadt 
— veranlaßt hat, ein Syſtem für die Gratisvertheilung 
von Rationen an die Einwohner zu organiſiren. Dieſe 
Maßregel iſt durch das Schließen der Fleiſcherläden nöthig 
geworden. 


einen Beamten unter Verletzung des Amtsgeheimniſſes | dam haben ſich bei dem Mangel an Arbeitern ei 
zugegangen fein und in Folge deſſen wurde der Redacteur | der gegenwärtigen Kartoffelernte von der Komma eglei⸗ 
Hr. D. Müller aufgefordert, die Quelle anzugeben, aus | zu Spandau Gefangene erbeten und ſolche unter rhal⸗ 
welcher er jene Notiz geſchöpft habe. Herr Müller wei- | tung von Landwehrmannſchaften als Wachtperſona men 
gerte ſich, den Namen feines Berichterſtatters zu nennen. | ten. Die Gefangenen, namentlich die Linienſoldaten, uts⸗ 
In Folge deſſen iſt gegen ihn das Verfahren des Zeugen- gern den ihnen gewährten Verdienſt mit und gen 


Florenz, 16 October Thiers wird, wie es heißt, 
morgen wieder nach Tours abreiſen. 

Der König wird nach den bisherigen Beſtimmungen 
im Laufe des November jeinen Einzug in Rom halten. 


Tribunal beſtätigt worden. Nachdem mehrmals ihm | zufrieden. Turcos werden zu dieſen ländlichen 
ſteigende Geloftrafen auferlegt find, iſt ihm nun ange | nicht verwendet. g I Julius 
kündigt, daß er ſich innerhalb dreier Tage zur Zwangs⸗ — Vom preußiſchen Heere berichtet > lich 
haft zu ſtellen habe. Es wird auch dieſer Vorgang in 
Süddeutſchland wie im Auslande ein bedeutendes Er- 
ftaunen über die preußiſchen Preßzuftände hervorrufen. 


— Die Haltung der deutſchen Nation findet 
bei den Deutſchen jenſeits des Oeeans begeiſterte Zuſtim⸗ 
mung. So heißt es in dem „Newyorker Handelsblatt“: 
„Still geräuſchlos geht die deutſche Nation vor, ſie 
macht keine Worte, denn die That läßt ihr dazu keine 
Zeit. Rede man immer von militäriſcher Operation und 
Disciplin, das allein hat all das Erhabene nicht zu Stande 
gebracht; es iſt der Geiſt, welcher das Volk durchdringt, 
das Bewußtſein eine große grechte Sache, ein heiliger 
Zorn, eine heilige Liebe; ee iſt ein Volk, welches weiß, 
daß das Schickſal der Welt in ſeiner Hand ruht, und 

elches entſchloſſen iſt, alles zu opfern, um ſich und der 

Welt den Frieden zu erkämpfen. Das Volk ſtürmte, 
drängte ſich herbei und zürnte, wenn der Andrang zu groß 
war und Viele zurückgewieſen werden mußten. Das 
friedfertigſte Volk der Weltz es wurde ein Volk von 
Kriegern.“ 

— In Bezug auf die deutſche Frage, ver⸗ 
nehmen wir, daß gleich bei Zuſammentritt des Reichs- 
tages pp., Mitte November demſelben auf Grund des 
Artikels 79 der Bundesverfaſſung, eine Vorlage wegen 
des Eintritts Badens in den norddeutſchen Bund wird 
gemacht werden. Daß durch dieſen von der badiſchen 
Regierung nachgeſuchteu Anſchluß eine ſtarke Preſſion auf 
die Beſchleunigung des deutſchen Einigungswerkes geübt 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. a 

— In Straßburg hat die deutſche Partei, wie 
man dem „Frkf. J.“ ſchreibt, bereits die Gründung eines 
deutſchen Blattes ins Auge gefaßt, bez. das Wiederer⸗ 
ſcheinen des „Elſäſſiſchen Volksblattes.“ Daſſelbe wurde 
im Sommer vorigen Jahres gegründet, und zwar zunächſt 
für das Landvolk im Elſaß und Deutſch⸗Lothringen be⸗ 
ſtimmt, daher es nicht, wie der „Nierrh. Courier“, halb 
Franzöſiſch, ſondern ganz Deutſch erſchien. Dann ſollte 
es auch im Gegenſatz zu letzterem, das mehr Geſchäfts⸗ 
blatt iſt und keine beſtimmte Richtung hat, die freiſinnige 
(republikaniſche) Partei vertreten, an deren Spitze der 
jetzige Maire, Prof. Küß, ſtand. Derſelbe war zugleich 
eng mit der deutſchen Partei liirt und ihm ſchloſſen ſich 
viele der angeſehenſten Bürger an, von denen manche 
ſelbſt heute noch trotz erlittener Drangſale und Verluſte, 
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(Schluß) 

Es würde jedoch ein ſchwerer Irrthum ſein, wollte 
man annehmen, Muſſo Rothhoſe zeigte ſich für alle die 
ihm gewährten Erleichterungen irgendwie dankbar; im Ge⸗ 
gentheil, die oftenfible zur Schau getragene Hoͤfllichkeit 
iſt nichts weiter wie oberflächliche Tünche, die hin und 
wieder mit brutaler Hand ſchonungslos weggewaſchen wird. 
So quartierte ſich dieſer Tage eine Schwadron des 16. 
Huſarenregiments in dem Dorfe Ablis ein, wurde 
von den Bewohnern ſcheinbar freundlich aufgenommen 
und moͤglichſt einzeln ins Quartier gelegt. Auf das vor⸗ 
her verabredete Zeichen mit der Sturmglocke fielen die 
bübiſchen Bauern während der Nachtüber die von dem an⸗ 
ſtrengenden Ritte Ermüdeten her und richteten ein ſo 
GenfigeB Blutbad an, daß nur 20 Mann mit 32 Pfer⸗ 
den entkamen, um ihr Regiment zum Rächer für die er⸗ 
mordeten Kameraden herbeizurufen. Die hyperſentimen⸗ 
talen engliſchen Zeitungen mit ihren merkantilen Sympa⸗ 
thien für das gloriöſe Frankreich haben wiederum eine 
prachtvolle Gelegenheit, über den Barbarismus der Deut- 
ſchen zu zetern, der wehrloſe Dörfer verſengt und weder 
Weib noch Kind ſchont. — Daß unſere Armee nun bald 
einen Monat unthätig vor Paris liegt, gilt den Franzo⸗ 
ſen für das ſicherſte Zeichen, daß wir uns ſammt und 
ſonders an den Mauern der Hauptſtadt den Schädel ein- 
rennen werden; daß aur die Rückſicht auf die Erhaltung 
der Monumentbauten der „Stadt der Städte,“ auf das 
ſchon übergenug gefloſſene Blut unſere Feldherren von der 
ſofortigen ſchonungsloſen Anwendung der ultima ratio 
regis abhält, das können die Franzoſen nicht einſehen, 
weil ſie dieſe Rückſicht nicht üben würden, falls ſie vor 
Berlin ſtänden. Unſere Truppen geben ſich dagegen der 
freudigen Zuverſicht hin, daß ſie noch vor dem Ablauf 
eines vollen Monats ſeit der beendeten Einſchließung den 
Geburstag unſeres Kronprinzen in den Pariſer Cafes feiern 
werden. Ich fürchte aber, fie täuſchen ſich. L. 


5 Deutſchland. 


Berlin, d. 17. October. — Robert Peel über 
das Deutſche Volk. In einer Zuſchrift an die, Times“ 
theilt unſer berühmte Landsmann Profeſſor Max Müller 
einen im gegenwärtigen Augenblick doppelt intereſſanten 


vernements zu bewilligen. Lachend habe der NP es den 
wiedert: „Lieber General! Da müſſen Sie ſich oltke 


} Frof die 
Stabswache nur nicht fortnimmt.“ Ich glaube, önig, 


daß er ſo gern und voller Freude das ſtrategiſcke dem 
Moltkes anerkennt; für letzteren aber, daß er au ſolche 


Beſonders gar der echt militairiſche Geiſt, der u 


nahme, durchdringt, iſt ganz bemunderungewü joe 
nut 
e 


8 re N 1 
ſchen Staates waren darunter vertreten. lichen, 

mige 
einig 


ihren ſocialen Lebensgew ohnheiten, ihren politic ſpaften 
religiöien Wünſchen und Anſichten, ihren Bekannt 

und Neigungen fo ſehr verſchieden von einander, | nicht 
im Frieden, im ruhigen Verlaufe der Tage getan 
mit einander viel verkehren und ſich ſehr gleichgü N tet 
fogar hier und da feindfelig gegenüberftehen 
Aber alles dies wie jeder ſonſtige Unterſchied 
ſogleich, ſo wie ſie die Offiziersuniform angezogen 


— 


ſchnur ihres Denkens, Fühlens, Handels den Ha ind 


Brief mit, welchen vor 20 Jahren Sir Robert Peel an | ganz Deutſch gefinnt find. Des „Eli. Volksbl.“ beſchäf⸗ f f f ämpfen, n 
den damaligen preußiſchen Botſchafter Ernſt v. Bunſen tigt ſich auch mit den Angelegenheiten der Gemeinden, Ne ae 5 1 N ven 
gerichtet hat. An einen Beſuch von Peter Cornelius | ein ſehr wichtiger Punkt für das Elſaß, da es nun gilt, a Bu 


ſterben, beſeelt fie alle in gleichem Maße. Aber ai 
der Mannſchaft der Linie wie der Landwehr finder Pat 
Standesgefühl, dieſer Corpsgeiſt in der gleichen och 
Statt, und ſo wie die Leute nur erſt des BLU fr 


knüpft der bekannte Staatsmann die folgenden Bemer⸗ 
kungen an: „Er iſt ein Mann aus einem edlen Volke, 

welches ſich durch jede Kunſt des Krieges und des Frie⸗ 

dens auszeichnet. Die Einigung und der Patriotismus 

dieſes über das Centrum Europa's verbreiteten Volkes 

wird die ſicherſte Gewährleiſtung für den Frieden der 

Welt und die mächtigſte Barriere gegen alle verderblichen 
Lehrſätze bieten, welche die Sache von Religion und Ord⸗ 

nung ſchädigen; eine Garantie auch fur jene Freiheit, 

welche die Rechte Anderer hochachtet. Ernſtlich hoffe ich, 

daß jedes Mitglied dieſer berühmten Race zwar fein be» 

ſonderes Geburtsland, ſeine Heimath ſchätzen möge, daß 

es aber ſeine Ergebung über dieſe nahen Grenzen hinaus⸗ 

tragen wird, daß es frohlocken wird im Namen eincs 

Deutſchen und anerkennen den Anſpruch Deutſchlands 

auf die Liebe, die Zuneigung und die patriotiſche An⸗ 

ſtrengung aller ſeiner Söhne. Hoffentlich beurtheile ich 

die Gefühle eines jeden Deutſchen richtig nach denen, 

welche in meiner eigenen Bruſt (der Bruſt eines Aus⸗ 
länders, eines Fremden) durch ein einfaches Gedicht her⸗ 
vorgerufen wurde, das mir indeſſen den Willen eines 
mächtigen Volkes zu concentrirn ſchien und nachdrucksvoll 
ſagte: „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen 
Rhein.“ Sie werden ihn nicht haben, und den Rhein 
wird ein Lied ſchützen, wenn die Gefühle, welche dieſes 
Lied in ſich ſchließt, wie ich dies inniglich hoffe — jedes 
deutſche Herz durchdringen. Sie werden anfangen zu 
glauben, daß ich ſelbſt ein guter Deutſcher bin, und das 
bin ich auch, wenn berzliche Wünſche für die Einigung 
und die Wohlfahrt Deutſchlands mich dazu machen können. 
Ihr aufrichtiger Rober Peel. 

— Zur Preßfreiheit in Preußen. In Berlin 

iſt eine ähnliche Affaire, wie ſie vor einigen Jahren mit 
dem Redacteur Hagen in Inſterburg ſpielte, in der Ent⸗ 
wickelung begriffen. In einer Angelegenheit, wo es ſich 
darum handelte, daß Jemand eine Belohnung auf die 
Entdeckung eines Diebſtahls ausgeſetzt und ſpäter dem 
Entdecker nicht gezahlt, hatte die „Staatsbürgerzeitung“ 
wiederholt die Partei des Letzteren vertreten. Im Ver⸗ 
laufe dieſer Beſprechung hatte die „Staatsbürgerzeitung“ 
die ſehr unſchuldige Notiz gebracht, daß der Polizeidireetor 


demſelben wieder mehr Leben einzuflößen, ſelbſtſtändigen 
a. und das Bedürfniß der Selbſtverwaltung zu 
wecken. 

— Zur deutſchen Frage. Stuttgart 17. d. Siche⸗ 
rem Vernehmen zufolge reiſen Kriegsminiſter und Juſtiz⸗ 
miniſter in den nächſten Tagen zu weiteren Verhandlun— 
gen in deutſcher Einigungsfrage ins königliche Haupt⸗ 
quartier. i 

— Franzöſiſche Flotte in der Nordſee. Die Be 
ſorgniſſe, welche man anlätzlich der Anweſenheit der fran— 
zöfiihen Flotte in der Nordſee wegen der von Amerika 
in Bremen erwarteten Lloyddampfer hegte, ſtellen ſich als 
unbegründet heraus. Der Dampfer „Hermann“ iſt bes 
reits Dienftag, der Dampfer „Frankfurt“ iſt geſtern hier 
eingetroffen. Geſtern iſt der Dampfer „Deutſchland“ 
nach New⸗Nork abgegangen. 

Die „Börſenhalle“ in Hamburg meldet: Das neue 
hamburg⸗newhorker Dampſchiff „Thuringia“ verließ am 
11. October Greenock, traf in der Nähe von Helgoland 
auf die franzöſiſche Flotte, kehrte deshalb zurück und traf 
geftern in Grimsby ein. Eine officielle Bekanntmachung 
ſagt: Auch bei Dünkirchen hat ſich eine franzöſiſche Flotte 
Nennt Dieſe Nachricht, verbunden mit dem uner⸗ 
warteten Erſcheinen des feindlichen Geſchaders in der 
Nordſee veranlaßte das Generalgouvernement, die ſofor⸗ 
tige Beſeitigung der inneren Schiffszeichen und die nöthi- 
gen Vorbereitungsmaßregeln zur raſchen Wiederherſtellung 
der Schiffsſperre zu befeblen. Von den Beobachtungs- 
ſtationen vor der Mündung der Elbe iſt auch geſtern 
keig feindliches Schiff geſehen worden. 

„ Die Gaben welche für Straßburg bis jetzt 
bei der hieſigen Stadthauptkaſſe beziehungsweiſe dem 

agiſtrat eingegangen ſind, belaufen ſich auf eirca 
30,000 Rtl. Die Sammlungen nehmen ihren ruhigen 
Bortyang und laſſen auf ein recht erfreuliches Reſultat 
rechnen. 


trete 
Frankreich. Tours, 15. October. Der Einer 


für die auswärtigen Angelegenheiten in der n El 
Regierungsdelegation hat unter'm 8. Oetober 9 weis, 
cular erlaſſen, welches ſich die Aufgabe ſtellt, die gef! 
führung des Grafen Bismarck zurückzuweiſcn und 5 da 
auf biſtoriſche Thatſachen“ den Nachweis zu liefern age 
das liberale Frankrech keinerlei Eroberungs dene gabe. 
gehabt und niemals die deutſche Einheit bekämp At, pie 
Ein weiteres Circularſchreiben vom 10. October M hic 
preußiſchen Anſprüche zeigten, daß Preußen die zwe 


Ranges zu erniedrigen. — Ein Decret vom 14. man! 
beſtimmt, daß jeder Corps» oder Abtheilungecome ron 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſolle, der je un 
Feinde überraſchen ließ oder welcher ohne von Geſech 
weſenheit des Feindes unterrichtet zu fein, in ein 
verwickelt wurde. haumen 
Die Regierung läßt eine Depeſche aus € per 75 
von heute veröffentlichen, nach welcher Keratth, mitte, 
11. Morgens Paris verlaſſen, bei Bar, le Orang de 
Luftballons eingetroffen iſt. Bei der Landil Geruch 
Ballons wurde derſelbe am Kopfe verwundet. Ansa 
wurde in Tours erwartet. Am 13. fand ein delchel, 
aus Paris gegen Bagneux und Chatillon ftatt, Dei” age 


t 
zeichnet haben ſollen. Dampierre, Commanday fol 
Mobilen des Aube-Departements, wurde bei den pecktel 
getödtet. Die Forts Montrouge, Vanves und Iſſh p 
den Rückzug durch ein gutgezieltes Feuer. N 
Stadt Marſeille aufgenommene Anleihe von 10 über 
iſt durch die öffentliche Subſeription nur etwas 75 
Hälfte gedeckt. Es find nur 5,886,000 Fred 9 
worden. 


= Die, Sriegegefänpenen-Sransporte reißen garnicht 
ab. Geſtern Abend traf wiederum hier ein Transport 
von 784 Mann ein, größtentheils Mobilgarden, und 
würde nach erfolgter Verpflegung anf dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhof ſofort nach Schweidnitz weiter trans⸗ 


Dieſe an und für ſich richtige Notiz follte nach Anſicht | zu landwirthſchaftlichen Arbeiten nimmt immer mes | 
des Kgl. Polizeipräſidium der „Staatsbürgerzeitung“ durch | Ein großer Theil der Gutsbeſitzer um Berlin un ährend 


e 
J ; he 15 iſtun 
zwanges eingeleitet und vom Kammergericht und Ober- | befiger find im Großen und Ganzen mit ihren Lethe 


ein hoherer preußiſcher General, daß er den Kön adron 


2 pp 
zwei der Linie, neun aber der Landwehr angehöe is 


Waffen ſtehen. Sie kennen dann nur als einzige pa 


I, ann 


habe, Frankreich thatſächlich zu einer Macht orte 


ſich die Mobilgarden von Aube und Cote dior t der 
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Ygneder Lille find in Brüſſel aus Paris vom 12. d. 
any chten eingetroffen über den Stand der Provianti⸗ 
a wird angenommen, daß der Vorrath an 
dep dieh ia den erſten Tagen des November zu Ende 

Dagegen iſt an Getreide noch bis zum 1. 
ſinnen vath vorhanden. Salz und Brennmaterial 
u l ledoch bereits zu feblen. Butter iſt nicht mehr 
Nie ben. Die Bettelei nimmt überhand. Die aus 
Nane, getroffene neueſte Nummer der „Gazette de 
pts ſetzt die Polemik gegen die Regierung fort. Der 
zur aͤchlichſte Vorwurf it die Vertagung der Wahlen 
de f ouſtituante. Das Blatt beklagt auch aufs tiefſte 
bol. attgehabten Verhaftungen und Abſetzungen verdienſt⸗ 
an enerale und anderer höherer Offiziere ſowie den 

Mel an Energie gegenüber dem Treiben in Lyon. 

9. ure, 16. October. Das „Journal officiel“ vom 
bericht, October iſt aus Paris hier eingetroffen. Daſſelbe 
Mn et über die Verſammlungen, in welchen die Ein⸗ 
wie 9 einer revolntionären Commune verlangt wurde, ſo⸗ 
ie h er Demonſtration im entgegengeſetzten Sinne. 
a ö reits erwähnte Verhaftung des Oberſtlieutenant 
baun ationalgarde, Bataillonschet Sapia, und Ueber⸗ 
dn 3 deſſelben vor ein Kriegsericht erfolgte nach dem 
let Mal officiel“ deshalb, weil er Patronen vertheilen 
dude m vor das Stadthaus zu maſchiren. — Adam 


* 


Dur, zum Polizeipräfecten ernannt. Der bisherige 
inf Keratey wurde mit einer Miſſion ſeitens des 
iet lers des Auswärtigen betraut. — Das „Journal 


de berichtet ferner, daß die gerichtliche Unterſuchung 

1 lourens begonnen habe, weil derſelbe am 10. 
ſaht ver unter falſchem Vorwande in aufrühreriſcher Abs 

Allarm ſchlagen ließ, um die Nationalgarden vor 
a a ate de Ville zu führen. Nach Brüſſel gelangten 
Shlacichten zufolge iſt in Toulouſe ein Placat ange⸗ 
hun in welchem die Bildung eines Wohlfahrtsaus— 
as angezeigt wird. In Lyon plünderten die Revo⸗ 
N are das große Seminarium. Die Regierung ließ 
0 dtbätig geſchehen —. In St. Etienne hat der Prä⸗ 
lic as Journal „Defenſeur' wegen Störung des öffen⸗ 
\ le Friedens und Aufreizung zu Haß und Verachtung 
hudirt. — Der Präfect des Departements Haute 
Wai bat mehrere Bürger aus dem Departements aus⸗ 
ende = Aus Epernay meldet die „Frankf. Ztg.“ fol⸗ 
dane Frevelthat v. 16.: Ein um balb fieben von Dor⸗ 
Stu abgegangener Zug mit Kranken gericth etwa eine 

Me von hier aus den Schienen und zwar, wie ſich 
h drop herausſtellte, in Folge eines an der Bahn verübten 
5 pat „Die Schienen waren, kurz nachdem die Bahn 
be arouillirt war. aufgeriſſen worden, und zwar mußten 
N Peer That wegen der kurzen Zeit, in der ſie ausge⸗ 
ick Mehrere betheiligt ſein. Patrouillen, die ausge⸗ 
Ide wurden, ergriffen auch bald ein Dutzend Leute. 
Aud. die ſich widerſetzten, wurden ſofort erſchoſſen; 
Schwe ſagten aus, daß fie vom Grafen Chevigry, dem 
dramwiegervater des Herzogs von Montebello, für 2000 
nes gedungen ſeien, die Schienen aufzureißen. Es 
0 ſofort eine Abtheilung Soldaten nach Schloß 
ung Saul, den Wohnort des Grafen. (Herr Sobernheim 
bes „Berlin diente dabei als Dolmetſch.) Der Graf, der 
den Frühſtück ſaß, führte eine Comödie der Ruhe auf, 
ug kdoch in Allen die moraliſche Ueberzeugung erweckte, 


dre die Ausſage der Leute vollkommen der Wahrheit ent⸗ 
00 be Die Abführung des Grafen und ſeines Haus⸗ 
A meiſters erfolgte denn auch ſofort. Er ſitzt mit, noch 
die; itſchuldigen und der Mitſchuld verdächtigen auf dem 
4 den Bahnhof gefangen. Als Opfer des Frevels ſind 
lack odte zu beklagen, 2 Baiern, die drei Schlachten 
Sup überſtanden und jetzt an der Ruhr erkrankt nach 
a 1 reiſten, und 2 Preußen. Sechs Soldaten, gleich- 
laut Aranke, find ſchwer verwundet. Der Frevel war 
Ausſage gegen einen Artilleriezug gerichtet. 
— . nn — — — 
Provinzielles. 
bir, Flatow, den 17. October. Ein hieſiger Mit⸗ 
er erhielt neuerdings die traurige Mitheilung, daß 
orb, Sohn bei Metz am 7. October den Heldentod ge⸗ 
1803 ſei. Bemerkenswerth iſt, daß derſelbe im Jahre 
in di in den Reihen der Inſurgenten kämpfte, wobei er 
Derne Gefangenschaft gerierh und mehrere Jahre in den 
Jeit derken Sibiriens arbeiten mußte. Erſt vor kurzer 
ö aft dete er heim, bekleidete eine Stellung als Wirth⸗ 
und .Inſpector auf einem Gute in der Provinz Poſen 
urde als Preuße zum Militär eingezogen. 
J. Das in Elbing für die Provinz Preußen ſeit dem 
di, Sult d. J. erſcheinende Schulblatt klagt über die 
diedehme der Abonnentenzahl. Wir machen leider ſchon 
unsere, die traurige Wahrnehmung, daß es den Lehrern 
ben, et Provinz darum nicht zu thun iſt, ein Organ zu 
Un en, das die Intereſſen des Lehrerſtandes wahrnehmen 
ante. Das neue Schulblatt eifert ſehr ſtark gegen die 
das lative und iſt ein Feind des ſtarren Conſervatismus, 
vielleicht vielen Lehrern nicht paßte. 
Klebe anzig, den 16. October. Die Sammlungen von 
ben esgaben für unſere im Felde ſtehenden Truppen wer⸗ 
Ray Diet noch immer ſehr fleißig fortgeſetzt, und ift darin 
Denentlich der vaterländiſche Frauen⸗Verein unermüdlich. 
Vo erſten ſelbſtſtändigen Transport, welcher vor drei 
achen abging, iſt dieſer Tage bereits der zweite von 4 
(indddenladungen nach der Umgegend von Meg gefolgt 
cg. 10 Nächſtem geht von Dirſchau aus ein dritter mit 
0,000 Quart Branntwein ab. Auf unſeren Häufern 
ie Johanniter Flagge, als Zeichen der Verwundeten⸗ 


Lazarethe, auch bereits ziemlich zahlreich vertreten. Die 
Zahl der hier untergebrachten deutſchen Reconvalescenten 
beträgt etwa 250. — Im Uebrigen merkt man hier nicht 
allzuviel vom Kriege, ausgenommen ewa die bedeutende 
Verminderung unſerer Beſatzung ſeit dem Abgang der 
Landwehrtruppen, doch ſoll auch hierin alsbald eine Ver⸗ 
änderung eintreten. Der geſchäftliche Verkehr iſt zwar 
nicht gerade lebhaft, ſtockt doch aber nicht in dem Maße 
wie 1866 und ſind daher auch die Falliſſemente kleinerer 
Firmen minder zahlreich. Von größeren Handlungen haben 
ſeit Beginn des Krieges zwei (und zwar mittelmäßige 
Getreidehandungen) ihre Zahlungen eingeſtellt. — Das 
Theater glaubt ſich ſo tief im Friedeu zu befinden, daß es 
die bekannten ſittenloſen Offenbachiaden und Cancanaden 
mit Frl. Rathey aus Berlin wieder auftauchen laſſen will. 


— In den kunſtvollen Räumen des Artushofes ſoll ne 


gen am Geburtstage des Kronprinzen eine große muſtka⸗ 
liſche Soire zum Beſten der Verwundeten veranſtaltet 
werden, an welche die Koryphäen unſerer muſikaliſchen 
Welt, darunter auch unſer Regierungspräſident v. Dieft 
Ein trefflicher Celloſpieler) mitwirken werden. 

Königs berg, 17. October. Die Antwort des Gr. 
Bismarck an den Dr. Joh. Jacoby iſt dem Letzteren am 
11. Oct. zugegangen. Sie lautet nach der „Zukunft“: 
Ferrières, 3. October. 1870. Ew. Wohlgeb. gefälliges 
Schreiben vom. 26. d. M. iſt mir geſtern vorgelegt worden. 
Ich vermag auf Entſchließungen des Königlichen General⸗ 
Gouvernements der Küſtenlande, da deſſen Wirkungskreis 
außerhalb meiner amtlichen Competenz liegt, einen directen 
Einfluß nicht auszuüben. Zur Motivirung ſeiner militä⸗ 
riſchen Maßregeln behufs Verhinderung von Kundgebun⸗ 
gen, welche den Feind in ſeinem Widerſtande gegen die 
diesſeitigen Streitkräfte beſtärken, — hat der General⸗ 
Gouverneur ſich vorbehalten, Sr. Maj. dem Könige einige 
Schriftſtücke einzur ichen, welche noch nicht vorliegen. So⸗ 
bald dieſelben eingegangen, werde ich mich freuen, wenn 
die Ueberzeugung, die ich von der Sachlage gewinne, mir 
geſtattet, für die Erfüllung Ihrer Wünſche thätig zu ſein. 
(gez.) v. Bismarck Herrn Dr. Jacoby.“ 

Hoffentlich folgt dieſem Schreiben des Grafen Bis⸗ 
marck, welches einen anderen Eindruck macht, als die Ant⸗ 
wort an den Oberbürgermeiſter Kiſchke, bald die Entſchei⸗ 
dung, daß Jacoby freizulaſſen iſt. 


Loe ales. 


— Feldpoſtbrief. Retonfey vor Metz d. 12. Oktbr 1870. 
Feier des Verſöhnnugsta ges. Ein Theil jüdiſcher Sol⸗ 
daten des I. Armeecorps wurde am 4. und 5. d. Mts. zum 
Gottesdienſt nach St. Barbe (Hauptquartier des Gen.⸗Command. 
des I. Corps) commandirt. Wir waren alle ſehr neugierig, 
was das für ein Gottesdienſt wohl ſein würde. Wir hörten 
bald, daß auf Verwendung des Großherzogl. Stadt⸗Präſidiums 
zu Manheim Sr. Excellenz Herr von Manteuffel geſtattet, einen 
Rabbiner zur Abhaltung des Gottesdienſtes am Verſöhnungs⸗ 
tage zu entſenden. Ein junger Theologe Dr. Blumenſtein aus 
Mannheim erbot ſich freiwillig nach St. Barbe zu gehen. 
Da win zur Zeit faſt täglich allarmirt wurden, hatte es noch 
Schwierigkeiten; Sr. Excellenz äußerte ſich, es wäre ihm lieb, 
wenn der Gottesdienſt ſtattfinde und geſtattete ihn, mit der 
Bedingung, daß, wenn Bazaine käme, der Gottesdienſt ausfalle. 
Wir waren circa 60 Mann, darunter Aerzte, Vice⸗Feldwebel, 
Unteroffiziere, die Feier war unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen eine ſehr würdige. Dr. B. ſprach ergreifende Worte und 
hat uns eine Andacht bereitet, wie ſie in der Heimath nicht 
beſſer fein konnte. Unteroffizier Wolff 10. Comp. Reg. 5 aus 
Thorn übernahm die Funktion eines Vorbeters. Das uns an⸗ 
gewieſene enge Lokal, welches von Granaten ſehr ſtark mitge⸗ 
nommen war, machte einen höchſt ergreifenden Eindruck. 
Während in den Vorpoſtenlinien die Granaten krachten und 
Gewehrfeuer laut wurde, ſetzten wir unſere Andacht fort; das 
Signal Avanciren wurde nicht laut und wir blieben ungeſtört 
beiſammen. Der Tag wird uns allen unvergeßlich bleiben. 
Bisher hatte ſo mancher Kamerad bereits ſeinen Heldentod ge⸗ 
funden und wir waren umſomehr glücklich bisher unverſehrt ge⸗ 
blieben zu ſein. Nach Beendigung des Gottesdienſtes in ſpäter 
Abendſtunde trennten wir uns mit dem Bewußtſein, das Ver⸗ 
ſöhnungsfeſt ſo gut, als es nur im Felde möglich, vollbracht zu 
baben, dankten beſonders dem Herrn Dr. B. und jeder ſuchte fein 
Cantonnement auf. 5 
E Lelegraphenweſen. Die Einnahmen aus dem Telegraphen⸗ 
weſen des norddeutſchen Bundes haben ſich in den beiden letzten 
Jahren bedeutend geſteigert. Nach den jetzt vorliegenden Re⸗ 
ſultaten über das Jasr 1869 weiſen die reichſten Einnahmen 
auf: Berlin 420,000 Thlr., Hamburg 262,000 Thlr., Frankfurt 
a. M. 213,000 Thlr. dem ſchließen ſich Bremen, Stettin, Leip⸗ 
zig, Breslau, Köln, Königsberg, Dresden, Danzig, Hannover, 
Magdeburg, Chemnitz. Wiesbaden, Mainz, Elberfeld, Lübeck, 
Kiel, Poſen, Aachen, Memel, Düſſeldorf, Weſel, Altona dc, der 
Reihe nach an. 

— Oſtbaumzucht. Vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 
find als Prämien für Schullehrer, welche fich um die Obſtkultur 
beſonders verdient gemacht haben, für das laufende Jahr 300 
Thlr. ausgeſetzt und dem Königlichen Oberpräſidium überwieſen. 
Die Anträge auf Bewilligung ſolcher Prämien haben von dem 
Landrath und Kreisſchulinſpector auszugehen und ſind daran 
noch ſpezielle Bedingungen geknüpft. 

— Conrioſe Wette. Wie Einer trotz Nichtsthuns feinen 
Wochenlohn erhalten kann, bekundet der nachſtehend mitgetheilte 
Vorfall, welcher uns zuverläſſigerſeits mitgetheilt wurde. Zwei 
an unſerer Pfahlbrücke beſchäftigte Geſellen kontrahirten eine 
Wette. Der eine von ihnen behauptete, er wolle ſein Wochen⸗ 
lohn an der Brücke verdienen, ohne die Woche hindurch Axt 
oder Beil in die Hand zu nehmen. Das Object der Wette 


* 


wurde auf 5 Flaſchen Bier feſtgeſtellt. Die Woche verging, 
der Proponent der Wette gewann dieſelbe, denn er erhielt ſeinen 


Wochenlohn, obſchon er weder Beil, noch Axt die Woche über 


in die Hand genommen hatte. Wie war das möglich? — Der 
beſagte Schlaukopf nahm, zumal wenn Jemand nahte, der eine 
Autorität hatte, den Maßſtab in die Hand und machte ſich mit 
demſelben viel zu ſchaffen, oder er trug ein Stück Holz ꝛc. Bei 
allen dieſen Handthierungen verſetzte er ſein Mundwerk in eine 
außerordentliche Thätigkeit; — an ein ernſtliches Arbeiten dachte 
er nicht, ſondern legte, wenn er ſich unbeachtet wußte, die Hände 
in den Schooß. — Daß fo Etwas in Thorn noch möglich iſt! 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerſtag 
d. 20. d. wird Herr Gymnaſiallehrer Böthke den Vortrag über 
den franzöſiſch-preußiſchen Krieg v. J. 1806 /, welcher in der 
N Sitzung bekanntlich durch Feuerlärm unterbrochen wurde, 
alten. \ 

— Lotterie. Ziehung am 17. d. Mts. 2 Gewinne zu 5000 
Thlr. auf Nr. 28375 87527. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 
35651 49402 66191 87063. 37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 
1753 2439 2801 7912 8001 15876 17919 21194 22965 25336 
31150 33465 39312 42492 43823 48245 48845 49656 56288 
58146 61906 62596 66710 68045 68080 75442 78672 78812 
79820 84610 84682 8564 87961 88543 90536 93639 94702. 


— — — — 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Für die Thorner Frauenwelt. Gegen die abſcheulichen Moden 
des franzöſiſchen Kaiſerreichs und ihre ſelaviſche Nachahmung 
in Deutſchland iſt ſeit langer und namentlich in der letzten Zeit 
mit Recht geeifert worden, ohne daß bis jetzt etwas entſprechen⸗ 
des an die Stelle getreten wäre. Unſere Frauen ſind dadurch 
beim jetzigen Wechſel der Jahreszeit in Verlegenheit gerathen 
und in den Provinzen erhebt ſich ein Schmerzensſchrei, der 
neuerdings ſogar einen poetiſchen Ausdruck gefunden hat. Eine 
Frau macht in Verſen ihrem gepreßten Herzen Luſt, ruft die 
Modenzeitungen und berühmten deutſchen Magazine an und 
ſagt u. A.: 

„Gern in des Mantels Falten 
Hüllt man ſich heuer früh; 
Doch hat man nur den alten 
Noch à la Eugénie: 


So geht's franzöſiſch weiter 
Trotz allem Weh und Ach, 
Seid Ihr nicht bald geſcheidter, 
Ihr in Berlin, vom Fach. 


Iſt Keiner da und Keine, 
Die dem ein Ende macht? — 
Wer ſchafft die edle, reine, 
Geziemende deutſche Tracht?“ 


Herr Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizr. Kroll wird höf⸗ 
lichſt erſucht, die vorberathende Verſammlung zu deu Stadtv.⸗ 
Wahlen von Donneſt. d. 20. d auf einen Montag Abend ge⸗ 
neigteſt verlegen zu wollen, weil am Donnerſtag der Handwer⸗ 
kerverein den Saal des Herrn Hildebrandt benutzt und der 
Montag⸗Abend für die Wähler aus dem Handwerkerſtande der 
geeignetſte Abend iſt. Mehrere Handwerker. 


Börſen⸗ericht. 


Berlin, den 17. Qktör. er. 


Fonds: 

UN Banton er Fu 
Wacſchau 8 Tage e % 
Poln. Pfandbriefe 4% 3 70 
Weſtpreuß. do. 4% S 78 ¼ 
Poſener Do neue % r. ß 8274 
Ameritege ee a ee 96% 


Oeſterr. Banknoten 3 817½ 


tale: ERSTE ENT 54¼ 
Weizen: 

Oktobeeeeeeer ee. 172½ 
noggen: Ä höher. 
CFC 49 
DD ae REEL RN LE 48845 
Oetbr.⸗No br BER ABNg 
Nor hrt EN ET 50 

Röpaı: 

FC 145 
Pro Apr ß/ß/ , ER 27 
Spiritus feſter. 
loco pro 10,000 Litre 7 15. 26 
pro Novbr. pro 10,000 Litre... . . 6. 19 


Getreide- und Geldmarkt. 
Pamzig, den 17. October. Bahnpreiſe: 

Weizen, geringe Zufuhr und gute Kaufluſt zu letzten Preiſen, 
bezahlt bunt, gutbunt, hell⸗ und hochbunt, 120 — 131 Pfd. 
von 62-70 Thlr. pr. 2000 Pfd. 3 

Roggen etwas beachteter, 120—125 Pfd. von 41—44 Thlr. 
pr. 2000 Pſd. 

Gerſte, kleine 102 Pfd. 4041 Thlr., große 113—114 Pfd. 
46—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futter- und Koch⸗, 40—45 Thlr. 


Spiritus Sonnabend 14uſt Thlr., heute 145% Thlr. 


— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 18. Oktober. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. a 


n 


1 


Inferate 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Ufergeldes für 

das Jahr 1871 ſoll in dem am 
Montag den 24. d. M., 

a Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrath und Kämmerer 

Banke in uuſerem Seeretariat anſtehenden 

Licitationstermine an den Meiſtbietenden 

verpachtet werden. 

Di⸗ Bedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht aus. 

Die Bietungscaution beträgt 150 Thlr. 
Thorn, den 16. Oktober 1870. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Abfuhr des Straßenkehrichts für 
das Jahr 1871 ſoll dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 

Am Montag den 24. d. M., 

Vormittags 11 Uhr, 
iſt hierzu in unſerem Sekretariat vor dem 
Herrn Stadtrath und Kämmerer Banke 
ein Termin anberaumt, zu welchem Re⸗ 
flectanten hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht aus. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 90 Thlr. 

Thorn, den 16. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung 
Die Erhebung des Chauſſeegeldes an 


den Schlagbäumen der Bromberger, Culmer 
uud Liſſomitzer Chauſſee für das Jahr 


1871 ſoll anderweit verpachtet werden. 


Wir haben hierzu einen Licitationstermin 


Montag den 24. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrath und Kämmerer 
Banke in unſerem Secretariat anberaumt, 
und laden Pachtluſtige zu demſelben hier⸗ 
durch ein. 

Die Bedingungen liegen in der Re⸗ 
giſtratur zur Einſicht aus. 

Thorn, den 16. Oktober 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Wittwe Veronica Skoropinska, 
geb. Manewicz, von hier, hat den hieſigen 
Ort heimlich verlaſſen, ohne für ihre beiden 
unerzogenen Kinder, welche hier zurück⸗ 
geblieben ſind, geſorgt zu haben. 

Wir erſuchen, die Skoropinska im 
Betretungsfalle mittelſt Zwangspaß hierher 
weiſen zu wollen. 

Culm, den 30. September 1870. 


Der Wagiſtrat. 
Schulz. 


auf 


ſollen auf dem Feſtungsbauhofe hierſelbſt 


verſchiedene Poſten altes Eiſen, alte Port- 


landcement⸗Fäſſer und diverſe alte Thüren 

und Fenſter an den Meiſtbietenden gegen 

gleich baare Bezahlung rerkauft werden. 
Thorn, den 15 Oktober 1870. 


Königliche Fortifikation. 


Verkauf von Weidenſtrauch. 


Donnerſtag den 20. Oktbr. 1870, 
Vorm. von 9 Uhr ab, 
ſoll das auf der Bazarkämpe vorhandene, 


zum Abtriebe beſtimmte Weidenſtrauch par⸗ 


zellenweiſe an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Vezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen fich zur angegebenen 
Zeit in der Bazarſchanze einfinden, die 
Bedingungen werden im Termin ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht. 

Thorn, den 13. Oktober 1840. 

Königliche Fortifikation. 

Am Montage den 24. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, ſollen auf dem Hofe 
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes 16 Stück 
gußeiſerne Oefen mit dazu gehörigen guß⸗ 
eiſernen Röhren öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Thorn, den 18. Oktober 1870. 

Der Kreisbaumeiſter. 

Kleiss. 


— u — — 


Er möbl. Zim. iſt von ſogl. mit a. o. 
Beköſt. zu verm. 293., a. alt. Schloß. 


Verantwortlicher Redokteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Soeben erſchien die beſte aller bisher erſchienenen Illuſtr. Kriegs⸗Zeitungen, 
und iſt eingetroffen: 


Aluſtrirle Rriegs⸗Thronif. 


Gedenkbuch 0 


an den 


deutſch-franzöſiſchen Feldzug von 1870. 
Vom Verfaſſer der Illuſtr. Kriegs⸗Chronik 1866. 
Mit Initialen, Portraits, Kriegsbildern, Militair⸗ und Marinebildern, Städteanſichten, 
Karten und Plänen nach Originalzeichnungen von 
R. Assmus, A. d’Aujourd’hui, Aug. Beck, L. Braun, C. E. Döpler, K. A. Ek wall, 
L. v. Elliot, O. Fikentscher, Fr. Kaiser, Koch, H. Merté, M. Meurer, A. Müller, 
F. Sachse u. a. m. 
Nebſt einem kartographiſchen Panorama des Kriegsſchauplatzes in Farbendruck. 
Die Illuſtr. Kriegs Chronik erſcheint in ca. 15 Lieferungen. 
Jede Woche erſcheint eine Lieferung von 16 Folioſeiten mit durchſchnittlich 8 Seiten 
Text und 8 Bildertafeln. Preis pro Lieferung 5 Sgr. 
Subſeriptionen nehme ich ſchon jetzt entgegen. 


Ernst Lambeck in Tborn. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sgr. 
— Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sgr. 
Dilthey, Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ Sgr. 

Campe, Ueber die Ausbildung der Compaanie. 2. Aufl. 18 Sgr. 

v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie» Bataillons im praktiſchen Dienft. 
3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 5 

Sentrup, Der Fourieroffiſier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen 
dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. 

Steel, Der Adjutanten -Dienſt im Frieden und im Felde. Preis 25 Sgr. 

Lehfeldt, Hand» und Taſchenbuch für Infanterie-Offiziere zum ſteten Gebrauch bei 
allen dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Buſchbecks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 Thlr. 


Die billigste und, beste Moden-Zeitung 
ist unstreitig 2 


Die MHodenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbreitung allen ande- 
ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken hat. — 
Vornehmlich nimmt die Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 
weniger auf die der grossen Welt. Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen 
Müttern und Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder 
Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 

Abonnements auf den jetzt beginnenden VI. Jahrgang nimmt die Buch- 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn entgegen. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Inſtituts⸗ 
vorſtänden, Geſellſchafts-Directionen, ſowie den Herren Rechtsan⸗ 
wälten, Gutsbeſitzern, Banquiers and fonitigen Induſtriellen and 
Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art 


au Driginal- Tarifpreifen in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des In⸗ und Aus- 
andes * 


Rudolf Mosse, 


officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 


Berlin, 
ferner domicilirt in 


Hamburg, Frankfurt a. M., München, Nürnberg, Wien. 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis- 
Courant versende „gratis und franco.“ 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits 
fortgeſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Be⸗ 
kanntmachungen. 


NB. Meine Proviſion beziehe ich als officieller Agent von den betr. Zeitungen. 


Einem hieſigen und auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß mein 
Lager von , i 
Herren- Sliefeln, 
als auch Herren-, Damen, Mädchen und 
Kinder⸗Gamaſchen, ſowohl in Leder als 
Serge und Filz jetzt vollſtändigſt ſortirt 
iſt, und bin ich durch die Geſchäftsleitung 
des Herrn Robert Geschke von hier 
in meiner Fabrik zu Pr. Holland in den 
Stand geſetzt, alle Anforderungen in 
neuen Beſtellungen als auch Reparaturen 


jeder Art aufs Prompteſte und Schnellſte 


aus zuführen. 
Achtungsvoll 


Scholly Behrendt, 


Brückenſtr. 338. 
Nouveautés 


in Paletots, Rock und Beinkleider⸗Stoffen, 
ſowie fertige elegante Herren - Garderoben 
in reichhaltigſter Auswahl und in den 
neueſten Facons empfiehlt billiaſt 

Benno Friedlaender. 


Einem geeh ten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


Schuh- u. Stieſel-Jabrikant 


niedergelaſſen habe, und bitte das ſeit 
50 Jahren der Firma Kempinski ge- 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt 
übertragen zu wollen. 


Robert Kempinski, 
Brückenſtr. Nr. 45., 
im Haufe des Klempnermſtr. Hrn. Kielecki. 
Gute Franenarbeiter finden dauernde 
Beſchäftigung 


Damen - Paletots 
in den neueſten Facons und Farben em⸗ 
pfiehlt billigſt 
Benno Friedlaender. 


Wir empfehlen für dieſen Winter 


die neueſten deutſchen Moden für 
alle in das Putzfach fallenden Gegenſtände 
und verſichern bei der beſten Ausführung 
die billigſten Preiſe. 
Geschwister Bayer, 
Altſt. Markt 296. 


Grobe Handtücher — unſern Truppen 
im Felde 5 erwünſcht — bro 125 
6—8 Sgr., ſowie Strümpfe und A 
lappen find in unſerer Anſtalt zu ha 
Der Verein belt 
zur Unterſtützung durch Arbel 
Jolobe Heſpitalſtraße. 
Bei Ernst Lambeck in The 
vorräthig: 
Schultze & Müller. 1 
1871. Kalender 1871. 


Herausgegeben von den Gelehrten R 
Kladderadatſch. und 
Illuſtrirt von W. Scholz, L. Löffler 
H. Scherenberg. 


Preis 10 Ser. __— 


Des alten Schäfer Thomas 
einundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1870 und 1871. 

Preis 1 Sgr. ok. 
wieder zu haben bei Ernst Lambee 


oderne Herbſt- und 
® Wut Stuff 


zu Herren ⸗ Anzügen, welche prom t 
ſauber angefertigt werden in der 6 
roben⸗Handlung von 

Gebrüder Danziger; f 


neben Philipp Eitan Neal _ 


Damen- Mäntel u. Zaguels, 


elegant und billig, bei ö 
Gebrüder Danziger 


Damenkleider, Jaguetts, 
Paletots, Mäntel ꝛc. werden fogl. Kae 
und modern gefertigt bei H. 8 
St. Annenſtr. 190., 1 Tr. n. vorne. 
geneigte Beachtung wird gebeten. 


Starkes Commistuch, punfel 


und rujfifh, à 25 Sgr. bei 


Jacob Danziger 


7 = den 
Baſchlicks, Kapotten und Hüte eisen 


Winter empfiehlt zu den billigſten Pr 
Mathilde Merkel, Neuſt. 82. 


Naſſer Roggen (Wonder) 
iſt billig zu haben bei 
J. Levy, Brückenſtraße Nr. 33. 
Aſtrachaner Caviar, 
Strasburger Paſteten, 
Krebsbutter, 
Sardinen in Oel, 
Ruſſiſche Sardinen, 
Neunaugen, 
Kräuter⸗Anchovis, 
1a 
eine Holländiſche Heeringe 
empfeblen e & Korde⸗ 
Fahnen, Illuminations⸗Sachen⸗ 
Preis⸗Verzeichniſſe verſendet Rh. 


Bonner Fahnenfabrik, Bonn 4. 7 


Neue Schotten⸗, Ihlen⸗ und Sr 
Heeringe in ſehr guter 
lität und preiswerth bei 
L. Dammann & Kordes 
Teltower Rübchen, 
Aſtrachaner Erbſen, 
Magdeburger Sauerkohl, 
Echte Kaſtanien 
bei L. Dammann & Kordes 


> . 
Schweizer, Kräuter-, Edamer, zu 
Limburger, Neufchateller, Cheſter“ 
Parmeſan⸗Käſe empfehlen 


L. Dammann & Korde — 
Neue 


n, 
mandeln bei 


ine 
Traubeu⸗Roſinen, Sultan! 1, 
Datteln, Feigen und 


250 Fel- Hammel 


hat zu verk. Dom. Bielawy bei 


Einen Lehrling . 
zur Bäckerei nimmt an Carl Werne 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerber 
Imöbl. Zim z. derm. Kl. Gerberftr. 20 


Wohnungen zu vermieten, 
Araberſtr. 120. Bel⸗Etage, beſtebend 
5 Zimmern und Zubehör, 
1 Kellerwohnung. aus 
Culmerſtr. 338. Bel⸗Etage, beſtehend 
6 Zimmern und Zubehör. 


Getreideſpeicher. er 
. M. Schirme 


